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Ein russischer Chor zu Gast in Gütersloh
VONEUGENIE KUSCH

I Gütersloh. Man betrachtete
und hörte beeindruckt zu und
fragte sich,wie viel Anstrengung
und Entbehren ihr ungetrübtea
und natürliches Musizieren kos-
ten mag. Fastvierzig Kinder und
lugendliche, Mitglieder des Cho-
res aus Rostow am Don, einer
Millionenstadt in Südrussland,
sind auf einer Reise durch
Deutschland und stellten sich
am Dienstag in der Liebfrauen-
kircheauch dem Gütersloher pu-
blikum vor. Sie folgten der Einla-
dungdes Forums Russische Kul-
tur, das der Stadt schon oft acht-
bare kulturelle Attraktionen be-
scherte.

In der Tat zählt der Chor
mehr als 100 Mitglieder und ist
eng mit dem Rachmaninov-
Konservatorium in Rostow ver-
bunden, wo Professor Sergej Ta-
rakanov, der Gründer und Diri-
gent, auch als Pädagoge tätig ist.
Der Chor existiert etwas mehr
als zehn Jahre und wurde schon
mit etlichen nationalen und in-
ternationalen Preisen ausge-
zeichnet, unter anderem bei ei-
nem bekannten Chorwettbe-
werb im italienischen Arezzo.

Die jungen Menschen im A1-
ter von acht bis 20 fahren sind
keine Berufsmusiker. Ihr pro-
gramm mit Werken der Renais-
sance, Barock und Moderne war
dennoch professionell zusam-
mengestellt und ausgeführt.
Den ersten Teil füllte die westeu-
ropiilsche und russische geistli-
che Musik a capella aus, din
zweiten
mater"

das berühmte ,,Stabat
von Pergolesi, in dem

Schf ussapplau s: Der Chor und Solistinnen mil dem Dirigenten Sergej
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der Chor von Sergeij Tarakanov
am Klavier begleitet wurde. Den
Anfang machte das ausgewo-
gene und elegante ,,Magnificat"
von Palestrina. Eine besonders
reizvolle Entdeckungsreise
fiihrte dann durch die bei unswe-
nigbekannten, dennoch in Russ-
land zu Standardchonqerken ge-
hörenden Kompositionen von
Alexander Kastalski, Sergej Tru-
batschiow, Dimjtri Bortnianski
und Pavel Tschesnokow.

Insgesamt eine Herausforde-
rung, die Sergej Tarakanov mit
einer stilgerechten Selbstver-
ständlichkeit meisterte. Sein Di-
rigat war sparsam, doch präzise
und aufschlussreich. Die Sän-
ger, auch die jüngsten, schienen
keine Probleme weder mit
durchsichtigen Strukturen,
noch mit den hohen Tonlagen
(wunderbare kristallklare So-
pranstimmen ! ), noch mit homo-
genen oder auch vielschichtigen
Klangkomplexen zu haben. Die
meisten brauchen übrigens
keine Noten, sie sangen auswen-

dig, mit einem leidenschaftli-
chen Einsatz.

Das Klavier war keine wahre
Bereicherung ftir das,,stabat ma-
ter" von Pergolesi, eher eine Not-
Iösung, die dem Stück ein frem-
des, etwas romantisierendes Ge-
präge bescherte. Ungeachtet des-
sen staunte man auch hier wie-
der, wie der Chor, zusammen
mit zwei Solistinnen (ein glän-
zender, reifer Sopran von Elena
Lyamkina und eine warme,'
noch aufbaufahige Altstimme
der l6-jährigen Choristin Daria
Mayorova), aufrichtigund flüs-
sig die Musik interpretierte, mit
einer einwandfreien Stimmfuh-
rung, einer feinen dynamischen
Nuancierung und der liebevoll
erfassten Dramaturgie. Sogar
den tiefen Schmerz der Gottes-
mutter, der das geniale Werk
letztlich gewidmet ist, konnten
die äußert konzentriert wirken-
den Choristen glaubhaft vermit-
teln.

Eine beeindruckende musika-
lische Leistung!


